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Mit dieser Broschüre werden Forstleute, 
Waldeigentümer, Waldverwaltungsmitglie-
der und forstlich interessierte Personen 
informiert. Über das Jahr der Biodiver sität 
hinaus hoffen wir, dass mit dem schönen  
Beispiel des Zusammenspiels von Eiche  
und Mittelspecht viele Menschen das 
Verständnis für ökologische Zusammen-
hänge in der Natur neu entdecken.

Paul Gruber
Kantonsforstingenieur

die Rolle als landesweit bedeutungsvoller 
Stützpunkt für eine wichtige Erhaltungs-
aufgabe in der Natur. Mit diesen Leitarten 
ist in geheimnisumwobener Verflechtung 
eine vielfältige Lebewelt verbunden. Wür-
den diese beiden Arten ausfallen, ent-
stünde eine schwerwiegende Lücke im 
Ökosystem.

Der zweite Anstoss ging vom Bund aus, 
der aufgrund einer Initiative der 2001 
entstandenen Gruppe «ProQuercus» mit 
der BUWAL-Schriftenreihe Umwelt Nr. 
383 (2007) die «Förderung der Eiche» 
thematisierte. Seither ist, wie die vor-
liegende Broschüre zeigt, ein schöner 
Strauss unterschiedlicher Eichen-Förder-
massnahmen in Kraft gesetzt worden.

Hans Nussbaumer, über viele Jahre 
Kreisforstingenieur im Eichengebiet  
am Bodensee und langjähriges Mitglied 
der Gruppe «ProQuercus», konnte mit 
dem Verfassen dieser Broschüre viele 
wichtige Kenntnisse zum Thema festhal-
ten, die sonst in Vergessenheit geraten 
würden. Wir danken ihm für sein jahr-
zehntelanges Wirken, besonders auch  
zu Gunsten der Eiche, sowie für die vor-
liegende Arbeit. Der Dank dafür geht 
auch an weitere Mitarbeiter im Forstamt 
Thurgau.

Vorwort

Eichenwälder gehören im Thurgau seit 
Jahrhunderten zum Landschaftsbild. Ver-
gessen geht dabei allerdings gern, dass 
die Eiche nur dank unserer Vorfahren 
und ihrer früheren, besonderen Bewirt-
schaftungsform, dem Mittelwald, diese 
Bedeutung erlangen konnte. Ohne den 
lenkenden Einfluss des Menschen würde 
in unseren Wäldern die Buche vorherr-
schen, die hier von Natur aus am konkur-
renzstärksten ist. Unser Ziel ist es, den 
Eichenanteil für die Zukunft nachhaltig 
zu sichern. In der vorliegenden Broschüre 
werden die dazu notwendigen Förder-
massnahmen vorgestellt. Ausserdem wird 
die wichtige Beziehung zwischen Eiche 
und Mittelspecht aufgezeigt, und die Be-
sonderheiten dieser beiden Arten werden 
hervorgehoben.

Einen wichtigen Anstoss zu diesen För-
dermassnahmen gab die Arbeitsgemein-
schaft Mittelspecht im Jahr 2005. In den 
Wäldern mit hohem Eichenanteil im Ober-
thurgau stellte sie eine Häufung von 
Brut paaren dieser seltenen Vogelart fest.  
Jeder fünfte Mittelspecht in der Schweiz 
ist ein Thurgauer! Ohne alte Eichen  
könnten sie aber auch hier nicht über-
leben. Damit erhält der Thurgauer Wald 
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EichEnFördErung im KanTon Thurgau

2 | die heutigen Vorkommen 
der Eiche 

2.1 | alte Eichen

Alte, grosse Eichen kommen häufig in 
den ehemaligen Mittelwäldern dem  
Bodensee entlang vor, besonders zwi-
schen Romanshorn und Ermatingen, 
und im Bezirk Diessenhofen. Eine Jahr-
ringauszählung von 162 an der Verstei-
gerung von Wertholzstämmen im März 
2009 angebotenen Eichen ergab, dass 
die überwiegende Zahl von ihnen Jahr-
gänge zwischen 1800 und 1890 aufwie-
sen, also zwischen 120 und 210 Jahre  
alt waren. Die Verteilung ist breit und 
ohne deutliche Schwerpunkte über die-
sen Zeitraum gestreut. Die Nachzucht  
der Eiche hat also im 19. Jahrhundert im 
Mittelwald noch gut funktioniert, fiel aber 
gegen Ende des Jahrhunderts praktisch 
aus. Der Grund dürfte sein, dass unsere 
Wälder um 1800 stark ausgeholzt und 
ausgelichtet waren, was für das Aufkom-
men der Eiche günstig war. Im Laufe  
des 19. Jahrhunderts wurden viele Wiesen 
aufgeforstet. Damit verschwanden viele 
für das Aufkommen der Eichen günstige 
Waldränder. Etwa zwischen 1845 und 
1850 kamen die Pflanzgärten auf. Die 
Hauschichten der Mittelwälder wurden 

dichter, weil die Schläge ausgepflanzt 
wurden, um mehr Brennholz zu produzie-
ren. Die grössere Dichte der Bäume in 
den Hauschichten brachte für die Eiche  
wesentlich mehr seitliche Konkurrenz 
durch andere Baumarten. 

Das Nutzholz wurde schon damals besser 
bezahlt als das Brennholz. Deshalb liess 
man auch mehr Überständer verschiede-
ner Baumarten auswachsen. Dies führte 
wohl zu deutlich stärkerer Beschattung 
aus dem oberen Kronenraum. Die Mittel-
waldbestände wurden also dunkler und 
für das Aufwachsen junger Eichen un-
günstiger. Das gilt vor allem für die sehr 
lichtbedürftige Stieleiche. 

Im Jahre 1855 wurde die Eisenbahn linie 
zwischen Zürich und Romanshorn, 1871 
die Seelinie eröffnet. Der Bau der Bahn-
strecken verschlang enorme Mengen  
an Eichenschwellen, was den damaligen 
Eichenbestand stark dezimierte. Damit 
dürften viele Samenbäume weggekom-
men sein, wodurch auch der Nachwuchs  
zurück ging. Wie weit auch jüngere Bäu me 
genutzt wurden, die heute alt wären, ist 
nicht mehr festzustellen. Welchen Ein-
fluss der Eisenbahnbau auf die heutigen 
Eichenvorkommen hatte, lässt sich kaum 
realistisch abschätzen.

Die Nachzucht der Eiche blieb aber ein 
wünschenswertes Ziel. So wurde zum 
Beispiel in Tägerwilen versucht, Setz-
stangen (grössere Jungbäume als sonst 
üblich) in die Mittelwaldschläge einzu-
pflanzen, die im Pflanzgarten nachge-
zo gen worden waren. Doch auch diese 
wurden von der rasch nachwachsenden 
Hauschicht eingeholt. Die Hauschicht 
wurde zwischen den Schlägen nicht  
oder im besten Fall einmal durchhauen, 
etwa in der Mitte der Umlaufszeit. Diese 
dauerte meist gegen 30 Jahre. Wegen 
hohem Aufwand und geringem Erfolg 
wurde der Versuch mit den Setzstangen 
wieder abgebrochen.

Wenn beim Schlag der Hauschicht jün-
gere Eichen noch im Bestand verblieben, 
waren sie meistens zu schlank und wur-
den durch Platzregen und vor allem durch 
Nassschnee zu Boden gedrückt. Zudem 
scheinen im Ersten und wohl auch noch 
im Zweiten Weltkrieg jüngere Eichen  
genutzt worden zu sein, um Gerbstoffe  
zu gewinnen. Aus all diesen Gründen ist 
der Eichennachwuchs in den ehemaligen 
Mittelwäldern seit dem ausgehenden 19. 
Jahrhundert spärlich, oder er fehlt.

Waldkorporation Güttingen, Mittelwald mit Hauschicht in den 20er Jahren vor und nach dem Schlag der Hauschicht

TG_brosch_eichenförderung.indd   7 01.07.10   14:48

6

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

1 | Warum Eichenförderung?

Der Thurgauer Wald ist ein wichtiges  
Habitat für den Mittelspecht. Gemäss den 
Erhebungen des Zürcher Ornithologen 
Jost Bühlmann leben mit etwa 100 bis 
120 Brutpaaren rund 20 Prozent der  

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

gesamtschweizerischen Population im 
Thurgau. Im Sinne der Biodiversität ist es 
wichtig, diese Bestände zu erhalten und 
wenn möglich zu fördern, denn der Mittel-
specht ist eine wichtige Leit- und Sym-
bolart für das Ökosystem Wald. Sein Vor-
kommen ist eng mit der Anwesenheit von 
älteren Eichen verbunden, weil er in der 
rissigen, groben Rinde seine Nahrung 
sucht und findet. 

Auf einer einzigen alten Eiche können  
bis zu 500 verschiedene Tierarten vor-
kommen, viermal mehr als auf einer  
Buche oder fast sechsmal mehr als auf 
einer Esche. Dies unterstreicht den  
ausserordentlich hohen ökologischen 
Wert dieser Baumart. Vereinfacht lässt 
sich sagen: Wo es dem Mittelspecht  
gut geht, geht es auch den Hunderten 
anderen Pflanzen- und Tierarten des  
Eichenwaldes gut.  

Die Vorkommen des Mittelspechts im 
Thurgau zeigen im Wesentlichen zwei 
Kern gebiete, eines im Nordosten zwi-
schen Ermatingen und Romanshorn und 
ein zweites im Nordwesten, im Bezirk  
Diessenhofen. Das zweite Kerngebiet ist 
mit jenem im Zürcher Weinland verbun-
den.

Die Wälder zwischen den beiden Kern-
gebieten sind vom Mittelspecht schwächer 
besiedelt. Wegen ihrer Bedeutung für die 
Vernetzung der beiden Kerngebiete im 
Osten und im Westen sind sie wichtig als 
Trittsteine für den genetischen Austausch 
unter den Populationen.

Junge Eichen können noch keine Nah-
rungsgrundlage für den Mittelspecht  
bieten. Je nach Autor wird der Mindest-
durchmesser auf Brusthöhe (1.3 m über 
Boden) , der eine Eiche für den Mittel-
specht «nutzbar» macht, mit 35 bis 50 cm 
angegeben. Diese Durchmesser werden 
in den wüchsigen Gebieten der Stieleiche 
etwa im Alter von 40 Jahren erreicht.

Sollte in den nächsten 50 Jahren ein  
grosser Teil der alten Eichen ausfallen  
oder genutzt werden, könnte es in den 
Kerngebieten für den Mittelspecht kri-
tisch werden, weil es dann zu wenig 
gros se Eichen gäbe. Alte Exemplare an-
derer Baumarten können die alten Eichen 
als Habitat für diese Vogelart nicht er-
setzen. Die Erhaltung und För derung alter 
Eichen ist deshalb eine unentbehrliche 
Massnahme, um die Biodiversität umfas-
send zu fördern.

Grobborkige Eichenrinde mit Ritzen im Romanshorner WaldMittelspecht

Mittelspecht
In alten Beständen im Auen- oder 
Laubwald lebender Vertreter der 
Spechte. Hackt bei der Nahrungs-
suche nur selten in der Rinde,  
sondern sucht Spinnen und andere 
wirbellose Lebewesen auf der Ober-
fläche oder in Spalten der Baum-
rinde. Kann auch pflanzliche Nah-
rung wie Nüsse, Samen, Früchte und 
Baumsäfte aufnehmen. Besitzt einen 
schwächeren Schnabel als andere 
Spechte, wählt deshalb zum Zimmern 
der Bruthöhle stark angefaulte oder 
trockene Stämme und Seitenäste. 
Brütet von April bis Juni in Baum-
höhlen, eine Brut ent hält vier bis sie-
ben Eier. Trommelt selten, während 
der Brutzeit hört man sein klagendes 
Quäken «gwäk gwäk gwäk». Stand-
orttreuer Standvogel. Vorkommen in 
der Schweiz: Mittel land und Jura.  
(Vogelwarte Sempach)
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Die Waldkorporation Güttingen ging  
in den Aufforstungen nach dem Zweiten  
Weltkrieg mit der oben beschriebenen, 
flächigen Eichennachzucht voran. Später  
brachten vor allem die Stürme und die 
darauf folgenden Käferschäden ausrei-
chende Kahlflächen, womit eigentliche 
Schübe an Eichenverjüngungen (in der 
Korporation Romanshorn mit dem Sturm     
 1967 etwa 11 ha) eingeleitet wurden. 

 1976 war endlich wieder ein Vollmast-
jahr. Seit Mitte der 1980er Jahre gab es 
alle zwei bis drei Jahre Sprengmasten, 
ab und zu auch Vollmasten. Die Luftver-
schmutzung, vielleicht auch die normale 
Alterung und allenfalls auch weitere bis-
her unbekannte Faktoren scheinen die 
Gesundheit der alten Bäume geschwächt 
zu haben und führten wohl deshalb zu 
vermehrter Samenproduktion. Dies er-
möglichte es vielen Betrieben, die Eiche 
regelmässiger und systematischer nach-
zuziehen als in früheren Jahren. 

Begünstigt wurde die Nachzucht der  
Eiche schliesslich auch durch die Stürme 
Vivian (1990) und Lothar (1999), die in 
verschiedenen Waldungen die vor allem 
für die Stieleiche nötigen, genügend  
grossen Verjüngungsflächen geschaffen  
haben. Solche wurden vorwiegend in den 

Kerngebieten des Eichenvorkommens 
angelegt, also insbesondere zwischen 
Romans horn und Ermatingen sowie im  
Bezirk Diessenhofen.

2.4 | Vorkommen der Eiche 
im Überblick 

In den Hauptverbreitungsgebieten des 
Mittelspechts stehen den alten Eichen  
im Mittelwald die auf Kahlflächen begrün-
deten jungen Eichen gegenüber. Die Jahr-
gänge zwischen etwa 1890 und 1960 
sind spärlich vertreten.

In den Vernetzungsgebieten sind die  
alten Eichen schwächer vertreten. Es gibt 
aber mehr Eichen mittleren Alters, die 
auch besser über die Altersklassen ver-
teilt sind. Relativ spärlich vertreten sind  
hier die jungen Eichen. In den übrigen 
Gebieten im Thurgau ist die Eiche meist 
ebenfalls vorhanden, doch sind die Vor-
kommen mit gewissen Ausnahmen eher 
punktuell und meist wenig ausgedehnt.

2.5 | Vitalität der alten Eichen

Seit etwa 1980 nimmt die Vitalität vieler 
alter Eichen deutlich ab. Die Gründe dafür 
sind nicht genau bekannt. Alter, Luftver-
schmutzung oder auch andere Stressfak-
toren können dabei eine Rolle spielen. 
Die Feinverzweigung wurde immer weni-
ger dicht, und die Blätter wurden gelblich. 
Dadurch wurden die Kronen zunehmend 
schütter und unansehnlich. Viele Eichen 
wurden vom Hallimasch und anderen  
Pilzen befallen, zeigten Saft fluss und fie-
len schliesslich aus. Während die Kronen  
der alten Eichen in den 1970er Jahren 
noch wenig durchsichtig waren, ist der 
Himmel heute bei weitaus den meisten 
Bäumen durch die Kronen hindurch gut 
zu sehen. Viele abgestorbene oder fast 
abgestorbene Eichen wurden aus den 
Beständen entfernt. Die Ausfälle waren 
vor allem im Stieleichengebiet zwischen 
Ermatingen und Romanshorn re lativ hoch.

Die Traubeneiche erfreut sich offenbar  
einer besseren Gesundheit und ist deut-
lich vitaler als die Stieleiche. 

Lücke im Nachwuchs der Eiche in Ihrem 
Kerngebiet am Bodensee (Forstkreis 2)

In ihrem Hauptverbreitungsgebiet ist  
die Eiche im Baumholz (Alter zwischen  
40 und 120 Jahren) klar untervertreten. 
Deshalb ist die Verjüngung der eichen-
reichen, ehemaligen Mittelwälder hinaus-
zuzögern, bis wieder genügend Eichen- 
Jungbestände ins Baumholzalter einge-
wachsen sind. 
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Baumarten wie der Elsbeere oft auch 
Traubeneichen aufgekommen sind.  
Diese ertragen die Konkurrenz der an-
deren Baumarten, sogar auch der Buche, 
besser als die Stieleichen. Sie werden 
bei den Pflege- und Durchforstungsein-
griffen seit Jahrzehnten gefördert. Der 
Eichenanteil am Holzvorrat weist zwar 
derzeit nicht einen hohen Durchschnitts-
wert auf, doch gibt es in vielen Bestän-
den zerstreute Eichenvorkommen. Diese 
Eichen sind durchschnittlich deutlich jün-
ger als die Alteichen in den Kerngebieten 
und gleichmässiger über die Altersklas-
sen verteilt. Meistens lohnt es sich in die-
sen Beständen, ihren Anteil bei Pflege- 
und Durchforstungseingriffen weiter 
an zuheben.

2.3 | Jüngere Eichen

Die Eidgenössische Forschungsanstalt 
für Wald, Schnee und Landschaft in  
Birmensdorf ZH (WSL) legte seit dem 
Ersten Weltkrieg zwischen Bodensee  
und Genfersee etwa zwanzig Versuchs-
flächen an. Dazu wurden grössere Räu-
mungsflächen nach der Holzernte mit 
jungen Eichen bepflanzt. Damit wollte 
man die Nachzucht der Eiche ausserhalb 
des Mittelwaldes erforschen. Eine dieser  

Die Alteichen stammen also in der über-
wiegenden Mehrheit aus dem 19. Jahr-
hundert und stehen fast ausnahmslos  
in ehemaligen Mittelwäldern. Sie kon    z en-
trieren sich somit auf jene Gebiete, in  
denen es noch relativ viele ehemalige 
Mittelwälder gibt. Zwischen Ermatingen  
und Romanshorn herrschen feuchte, 
schwere Böden vor und dementspre-
chend ist die Stiel eiche stark vertreten.  
Im Bezirk Diessenhofen sind die Böden  
mehrheitlich relativ leicht und besser 
durchlüftet. Deshalb ist hier die Trauben-
eiche stärker verbreitet. In diesen beiden 
Regionen sind die Eichenvorräte auch 
heute noch beachtlich, oft gegen zwanzig 
Prozent des Holzvorrates. 

2.2 | Eichen im mittleren alter

Der Rodenberg und vor allem der See-
rücken zwischen Stammerberg und  
Salenstein sind standörtlich sehr ab-
wechslungsreich. Es handelt sich vor-
wiegend um Buchenwaldstandorte mit 
wüchsigen, weniger häufig und unter 
besonderen Bedingungen (Mergel,  
Na gel fluh) auch mageren Böden. Auf  
den letzteren ist die Konkurrenzkraft  
der Buche eingeschränkt, so dass in den  
Verjüngungen nebst anderen sel tenen 

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

Versuchsflächen liegt in der Waldkorpo-
ration Güttingen (begründet 1915–20)  
und eine weitere im Bürgerwald Erma-
tingen (begründet 1932). Diese für den 
Oberthurgau neue Art der Eichennach-
zucht fasste bei den waldbesitzenden 
Körperschaften nur langsam Fuss. Im 
Bürgerwald Er matingen wurde in den 
1930er und 40er Jahren unter dem Ein-
fluss der damaligen Plenterwald-Eupho-
rie versucht, die Eiche nach dem Schlag 
von einzelnen Alteichen durch Naturver-
jüngung nachzuziehen. Die Eichen ver-
jüngten sich zwar recht gut und kamen 
anfänglich gut auf. Im Stangenholzalter 
erwiesen sie sich aber als zu schlank und 
zu wenig stabil, wuchsen meist schräg  
ins Zentrum der Lücke und fielen fast 
ganz dem Schneedruck zum Opfer.  
Anfangs der 1980er Jahre waren von  
diesen Verjüngungsversuchen nur noch 
einige Reste sichtbar. Heute sind sie voll-
ständig verschwunden. Weil der Erfolg 
ausblieb, wurde diese Art der Eichen-
nachzucht wieder aufgegeben. 

Nach den beiden Vollmasten (Jahre,  
in denen die Eichen reichlich Früchte 
tragen) von 1936 und 1946 gab es 
während Jahrzehnten nur spärliche 
Sprengmasten. Der Mangel an Eicheln 
erschwerte die Nachzucht der Eiche. 

Stieleiche (Illustrationen aus dem Schweizerischen Lehrbuch für Förster, 1960) Traubeneiche
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4.2 | massnahmen 

Verjüngung
Wie gross soll der Anteil der Eiche  
werden? In den letzten Jahrzehnten 
wurde meist weniger Fläche auf Eiche  
verjüngt, als dies unserem langfristigen 
Ziel entspricht. Es besteht daher an  
vielen Orten noch ein Nachholbedarf.  
Die offizielle Idee ist die Verdoppelung 
der mit Eichen bestockten Fläche in  
der Schweiz in 30 Jahren. Ob dieses 
opti mistische Ziel erreicht werden kann, 
dürfte von der Bereitschaft der Wald-
besitzer und vielleicht auch von der Häu-
figkeit der Masten (Samenjahre) ab-
hängen.

In welchen Schlägen soll man die  
Eiche ver jüngen? Wird die Eiche in den 
Laubmischwäldern unserer Gegenden  
mit Schirmschlag natürlich verjüngt, 
kommt gleichzeitig mit der Eiche meist 
sehr viel Eschen- und Ahorn-Verjüngung 
auf. Weil die Ahorne und Eschen nach 
dem Kappen sofort wieder ausschlagen 
und Triebe bilden, die meistens noch  
höher sind als die nicht gekappten Triebe, 
ist die Herauspflege der jungen Eichen 
sehr aufwändig und teuer.

Die dritte Priorität liegt in den Gebieten 
mit wenig Eichen. Sie sind zwar für den 
Anbau der Eichen geeignet, dieses Po-
tenzial wurde bisher aber wenig ausge-
nutzt. Es sind die tieferen Lagen im Raum 
Frauenfeld – Wil – Bischofszell – Sulgen. 
Der Eichen anteil ist hier mit Ausnahme 
einiger we niger Flächen gering.

Die vierte Priorität liegt in den durch-
schnittlich höher gelegenen, nadelholz-
reicheren Gebieten im Südteil des Kan-
tons. Die meisten Waldstandorte eignen 
sich nicht für die Nachzucht der Eiche. 
In wärmeren Lagen kann sie dort aber 
trotz dem gefördert werden, wenn die 
Waldeigen tümer dazu bereit sind. 

4 | grundsätze der Eichen­
förderung im Thurgau

4.1 | Prioritäten

Erste Priorität hat die Eichenförderung 
in den Kerngebieten, in denen sowohl  
die Eichen wie auch die Mittelspechte  
am stärksten vertreten sind. Im Moment 
besonders wichtig ist die Erhaltung von 
alten Bäumen in genügender Anzahl,  
damit die Populationen des Mittelspechts 
nicht zusammenbrechen. Um die alten  
Eichen möglichst gesund zu erhalten, 
müssen die Mittelwälder vorsichtig durch-
forstet werden (weitere Einzelheiten  
vergleiche unter «Durchforstung»). Län-
gerfristig ist die ausreichende Verjün-
gung der Eiche wesentlich (ver gleiche 
Karte 3).

Zweite Priorität haben Massnahmen 
in den Vernetzungsgebieten (Gebiete mit 
Trittsteinfunktion). Damit sich die Popu-
lationen der Kerngebiete genetisch aus-
tauschen können, müssen hier funktio-
nierende Trittsteine vorhanden sein. Hier 
kann die Eiche in vielen Beständen durch 
Begünstigung bei Durchforstungen ge-
fördert werden. Auch hier ist länger fristig 
die ausreichende Verjüngung der Eiche 
wichtig.

Gruppe von Traubeneichen, RodenbergHirschkäfer, ein typischer Eichenbewohner. 
Hier ein Männchen.

Vierer-Eiche im Güttinger Wald
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von Alteichen auf 800 m Meereshöhe in 
relativ schneereicher Lage. Die Bäume 
haben also die in früheren Jahren eher 
schneereicheren Winter schadlos über-
standen. Dies legt die Vermutung nahe, 
dass die Eichen von Fischingen besser 
an feucht-kühles Klima mit mehr Nass-
schnee angepasst sind (Lokalrasse?). 
Für den Eichennachwuchs in den höhe-
ren Lagen des Seerückens und des Hin-
terthurgaus dürfte es sich lohnen, diesem 
Gesichtspunkt besondere Aufmerksam-
keit zu schenken.

Die wichtigen Säulen für die langfristige 
Erhaltung der Eiche und ihrer Untermieter  
sind: 
- Erhalten einer genügenden Anzahl alter 

Eichen durch Nutzungsverzicht
- Durchforsten zur Erhaltung der Gesund-

heit der Eichen
- Durchforsten zur Erhöhung des Eichen-

anteils in jüngeren Beständen 
- Verjüngen 

3 | Förderung der Eiche und 
des mittelspechts

3.1 | massnahmen

Ein dringendes forstpolitisches Anliegen 
ist es, vor allem in den Kerngebieten alte 
Eichen in genügender Zahl und günstiger 
Verteilung so lange zu erhalten, bis die 
Bäume der nachwachsenden Generation  
jene Durchmesser erreichen, die vom Mit-
telspecht besiedelt werden können. Wo 
jüngere und mittelalte Eichen in Bestände 
eingestreut sind, in denen andere Baum-
arten vor herrschen, also vor allem in den 
Vernetzungsgebieten, können diese wie 
erwähnt meistens mit Durchforstungen 
gefördert werden, so dass der Eichen an-
teil allmählich ansteigt. Dies ist manch-
mal in Alters klassenbeständen möglich, 
in denen die Eiche sonst nur spärlich vor-
handen ist. Auf lange Sicht sind Eichen-
verjüngungen in den Kerngebieten und in 
den Vernetzungsgebieten wichtig.

Im Winter 2008/09 wurden viele Eichen-
Stangen- und Baumhölzer durch den 
Nassschnee schwer geschädigt. Im Re-
vier Fischingen gibt es andererseits ein  
bisher kaum geschädigtes Vorkommen 

Hirschkäfer, ein typischer Eichenbewohner. 
Hier ein Männchen.

3.2 | Biodiversität und wirt­
schaftliche holznutzung

Das Eichenholz ist derzeit begehrt, und 
der Zuwachs der alten Eichen ist relativ  
tief. Aus ökonomischer und auch aus 
waldbaulicher Sicht sind viele Bäume 
schlagreif und müssten eigentlich in den 
nächsten Jahrzehnten genutzt werden. 

Aus der Sicht der Biodiversität, der  
Ökologie und des Naturschutzes ist es 
da gegen wichtig, die Populationen der 
seltenen Tierarten zu erhalten, die auf 
das Vorkommen von Eichen und vor allem  
älterer Eichen angewiesen sind. Solche 
Tierarten sind zum Beispiel Gallläuse, 
Kleinschmetterlinge und andere. Mittel-
specht und Hirschkäfer sind die spekta-
kulärsten davon. Die Larve des Hirsch-
käfers benötigt rund fünf Jahre für ihre 
Entwicklung und lebt im Holz abgestor-
bener Eichen.

Um die Waldeigentümer zu motivieren, 
dass sie auf die Nutzung alter Eichen  
ver zichten und für den nachhaltigen Nach -
wuchs dieser Baumart sorgen, werden 
Bei träge der öffentlichen Hand ausge-
richtet (vergleiche Seite 21).

Eiche im Jungwuchsstadium Eichen im Stangenholzstadium
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regelmässig eingestreut ist, kann ihr  
Anteil oft so stark erhöht werden, dass 
ein eichenreicher Bestand entsteht. Der 
Aufwand ist allerdings gross, weil regel-
mässige und systematische Durchfors-
tungseingriffe nötig sind. Die Eiche, vor 
allem die Stieleiche, erträgt in der Kon-
kurrenz mit Mischbaumarten wie Esche 
und Ahorn absolut keine Pflegerück-
stände, sonst gehen ihre Vitalität und 
ihre Wuchskraft bald zurück, so dass sie 
schliesslich eingeht.

4.3 | Erhaltung der 
gen­ressourcen

Es ist wichtig, die Eichen nicht nur von 
wenigen Samenernte-Beständen zu  
beziehen, sondern von vielen Bäumen. 
Auch bisher bewährte, aber nicht offiziell 
re  gi s trierte Bäume dürften geeignet sein, 
die genetische Vielfalt zu erhalten und 
zu fördern. In diesem Sinne dürfen auch 
gute Provenienzen nachgezogen wer-
den, die aus anderen Gebieten mit ähnli-
chen klimatischen Bedingungen kommen. 
Die Unterstützung der noch vorhande-
nen, forstbetriebseigenen Pflanzgärten 
ist zweckmässig und wünschenswert.

Ältere Mischbestände mit Traubeneichen:  
Hier geht es meistens um die Erhöhung 
des Anteils der Eiche. Unter den Misch-
baumarten ist meistens die Buche relativ  
stark vertreten. Die Trauben eiche ist  
etwas weniger lichtbedürftig als die Stiel-
eiche und scheint vor allem mehr Seiten-
druck von anderen Baumarten zu ertra-
gen. Sie dürfte durchschnittlich unter den 
jetzigen klimatischen Bedingungen we-
sentlich vitaler sein als die Stieleiche. Sie 
kann daher stärker von den Konkurrenz-
baumarten befreit werden und eignet 
sich auch eher als Überständer.

Mittlere und jüngere Bestände: 
Mit wiederholten Durchforstungen kann 
der Eichenanteil erhöht werden, indem  
die Eichen begünstigt und die konkurrie-
renden Baumarten entfernt werden. So 
können manchmal auch Eichen in Alters-
klassen gefördert werden, wo sie an sich 
schwach vertreten sind.

Es lohnt sich in der Regel nicht, verein-
zelte Eichen inmitten eines stark von an-
deren Baumarten dominierten Bestandes 
zu halten. Im Stangen- oder schwachen 
Baumholzalter steigen sie meistens den-
noch aus, obwohl es immer wieder Ein-
zel-Exemplare gibt, die mithalten. Wenn 
die Eiche aber auf gewissen Flächen  

Durchforstungseingriffe vor allem die  
weniger vitalen Bäume zusätzlich schwä-
chen und wirken sich dann kontraproduk-
tiv aus. Anderseits sind Eingriffe nötig, 
damit die alten Eichen, die meist weniger  
hoch sind als die Konkurrenzbaumarten  
(vor allem Fichte, Buche und Esche) und 
kaum mehr einen Höhenzuwachs haben,  
nicht im Kronendach «ertrinken». Sie müs-
sen auch von der Konkurrenz von herauf-
wachsendem Nebenbestand geschützt 
werden, von allem vor Buche und Hage-
buche. 

Am besten bewährt haben sich vor-
sichtige Durchforstungen. Handelt es 
sich nicht um überdurchschnittlich vitale 
Bäume, sollte auf stärkere Lichtungen 
oder gar auf das Freistellen von Kronen 
verzichtet werden, weil die Lebensdauer 
der Eiche damit verkürzt werden kann. 
Überständer sollten noch vital sein, sonst 
gehen sie nach der Freistellung ein.

Eichen im Kronwicken-Traubeneichenwald, Waldgesellschaft Nr. 39, Waldreservat  
Wellenberg

Eiche im Freiland

TG_brosch_eichenförderung.indd   13 01.07.10   14:48

12

nur  in Ausnahmefällen praxistauglich.  
Wesentlich geringer sind der Arbeitsauf-
wand und damit die Kosten, wenn die 
Bestände bis zum Räumungsschlag mög-
lichst dicht gehalten und die Eichen dann 
in die Schläge eingepflanzt werden. Der 
Vorsprung der Eichen ist dann re lativ 
gross. Der Aufwand für die Aufzucht der 
jungen Eichen ist dann zwar grösser als 
auf ehemals mit Nadelholz bestockten 
Flächen, bleibt aber tragbar.

In welchen Eigentumskategorien soll 
man mit Eichen verjüngen? Besonders 
geeignet für die Eichenförderung dürf-
ten grossparzellierte Wälder sein, wie sie 
in den Bürgergemeinden und Korporatio-
nen im Thurgau häufig vor  kom men. Hier 
gibt es auch ausreichende Verjüngungs-
flächen mit der Möglichkeit der nach-
träglichen Ausdehnung. Die Aussicht zur 
Schaffung von Eichenvorkommen, die 
vom Mittelspecht besiedelt werden kön-
nen, ist hier für die Zukunft am besten, 
besonders wenn die Wald eigentümer 
bzw. ihre verantwortlichen Bewirtschaf-
ter bereits Erfahrung in der Eichennach-
zucht haben.

Relativ gut kann die Eiche durch Pflan-
zung auf Böden mit ehemaligen Nadel-
holzbeständen nachgezogen werden. 
Eschen und Ahorn sind hier meist gar 
nicht in nennenswertem Ausmass vor-
handen. Wenn sie dennoch da sind,  
behindert der «Nadelfilz» (Rohhumusauf-
lage der Nadeln) die Esche meistens so 
stark, dass sie für die Eiche keine Kon-
kurrenz darstellt. Die Konkurrenz durch 
die Brombeere wird von der Eiche relativ 
gut ertragen. Bei der Jungwuchspflege 
werden nur die Langtriebe der Brom-
beere und nicht die Blütentriebe entfernt. 
Dabei besteht allerdings das Problem, 
dass die künftigen Eichenflächen auf die 
Schwerpunkte der heutigen Nadelholz-
gebiete konzentriert sind, was für die Ver-
breitung des Mittelspechts eine ungüns-
tige Verteilung ergäbe.

Verjüngungen in alten Laubholzbestän-
den (Hochwälder oder ehemalige Mittel-
wälder): Um eine genügende Ausdehnung 
des Eichenareals bzw. eine dauerhafte 
Besiedlung grösserer Waldgebiete durch 
den Mittelspecht zu ermöglichen, müssen 
auch eichenreiche Verjüngungen in den 
heutigen alten Laubholzbeständen ange-
legt werden. Wie erwähnt, ist die Schirm-
schlagverjüngung vor allem in den Stiel-
eichengebieten des Kantons Thurgau  

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

Im kleinparzellierten Privatwald ist die  
nötige Ausdehnung der Verjüngungs-
flächen nur schwer möglich. Ausserdem 
ist die Pflege der Eiche für diese Wald-
eigentümer oft zu anspruchsvoll, bedeu-
tend anspruchsvoller jedenfalls als jene 
anderer Baumarten. Eine Ausnahme sind 
die wenigen Privat waldeigentümer, die  
zusammenhängende Waldflächen von 
mehreren Hektaren besitzen. Sie lassen 
die Waldarbeiten auch oft von Forstbe-
trieben ausführen. 

Hier ist die Förderung der Eiche wohl 
eher erfolgversprechend in Form von Ein-
zelbäumen in Bach- und Ufergehölzen, 
an Waldrändern und anderen geeigneten 
Stellen. Wenn die Eichennachzucht vom 
Besitzer aber ausdrücklich gewünscht 
wird und er bereit ist, den nötigen Auf-
wand und die jahrzehntelangen Investiti-
onen ohne nennenswerten Ertrag zu er-
bringen, steht der Eichenförderung auch 
im Privatwald nichts entgegen.

Durchforstung
Ältere Mischbestände mit Stieleichen 
(vor allem ehemalige Mittelwälder): 
Hier geht es wie erwähnt um die Ge-
sunderhaltung der Eichen. Wegen der 
schwachen Vitalität sterben jedes Jahr 
viele Stieleichen ab. Einerseits können 

Eichen-Überhälter, Buchberg bei  
Diessenhofen

Waldkorporation Romanshorn-Uttwil, 2008. Eichenförderung im Sonderwaldreservat 
Chappenhauserhau (Wiederherstellung eines Mittelwaldbestandes)
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Das Stichbachgebiet ist mit Ausnahme 
einiger Standorte im Bürgerwald Erma-
tingen der einzige Wuchsort der Trauben-
eiche innerhalb des östlichen Kerngebie-
tes der Eiche. Hier wird ebenfalls eine 
besondere Anstrengung zu ihrer Förde-
rung am Platze sein.

Tägerwilen und Ermatingen
In Ermatingen wurde in den 1970er Jah-
ren mit der flächigen Eichenverjüngung 
begonnen. In Tägerwilen setzte sie, mit 
Schwerpunkt auf den Sturm- und Käfer-
flächen, etwas später ein. Die Verjün-
gungsschwerpunkte liegen ähnlich wie  
im Staatswald bisher in Gebieten, wo  
vorher alte Nadelholz bestände stockten. 
Dort konnte die Verjüngung auf Eiche  
am wirtschaftlichsten vorgenommen wer-
den, unter anderem wegen Sturm- und 
Käferschäden. Da es sich um sehr be-
deutende Vorkommen des Mittelspechts 
handelt, ist es wichtig, in den Mittelwäl-
dern Bestände mit alten Eichen zu er-
halten und Eichen-Verjüngungen auch 
aus serhalb der Nadelholzgebiete anzule-
gen. In beiden Revieren wurden im Jahre 
2009 zu diesem Zweck Sonderwaldre-
servate ausgeschieden.

Bezirk Diessenhofen
Der Schaaren ist eines der wenigen  
Gebiete, das noch in nennenswertem 
Ausmass Eichen aus den 1920er Jahren 
enthält. Dort kommen echte Eichen-Ha-
gebuchenwälder vor, die von Natur aus 
einen höheren Eichenanteil haben als  
alle anderen Waldgesellschaften im Thur-
gau. Dies hat das Aufkommen der Eichen 
begünstigt. Seit den 1970er Jahren wur-
den auch immer wieder Nachwuchsflä-
chen angelegt, vor allem im Staatswald. 
Mit dem Waldreservat Schaaren besteht 
bereits ein guter Anfang für die Nach-
zucht der Eiche.

Im Waldgebiet Schlattingen-Basadingen 
wurden in letzter Zeit kaum alte Eichen 
gefällt, aber es wurden auch keine grös-
seren Flächen mit Jungeichen nachgezo-
gen. Auf ca. 150 ha wurde ein genereller 
Nutzungsverzicht von alten Eichen ver-
einbart.

Schräg gegen das Licht wachsende Eichen 
am Waldrand

Eichen-Wertholzstamm

5.2 | Vernetzungsreviere

Wichtig in diesen Revieren, vor allem  
auf der nördlichen Krete des Seerückens 
(Richtung Untersee), sind die älteren bu-
chenreichen Bestände mit Traubeneiche. 
Sie bieten die willkommene Möglichkeit, 
den Anteil dieser Baumart auf Kosten  
der Buche und anderer Begleitbaumarten 
zu fördern. Bereits in den 1970er Jahren 
wurde damit begonnen.

Im Sonderwaldreservat Egg (Bürgerge-
meinde Müllheim) ist die Eichenför derung 
ebenfalls ein Anliegen erster Priorität. 
Weitere Stützpunkte sind Gebiete bei 
Mammern und Ochsenfurt, wo zusätzliche 
Sonderwaldreservate entstanden oder im 
Entstehen begriffen sind. Der hohe Anteil 
von Mittelwäldern im Forstrevier Neun-
forn legt auch hier die Schaffung eines 
Sonderwaldreservates nahe.

Über das Gebiet verstreut sollten auch 
Eichenverjüngungsflächen in genügender 
Ausdehnung angelegt werden.
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5 | das Vorgehen in den 
revieren mit mittelspechten
(Kernreviere und Vernetzungsreviere,  
vergleiche Karte 3)

5.1 | Kernreviere

Romanshorn
Im Bereich der Waldkorporation Romans-
horn-Uttwil (260 der insgesamt 320 ha 
vom Romanshornerwald) wurde die  
Eiche in den letzten 20 Jahren systema-
tisch nachgezogen. Zu den 11 ha eichen-
reichen Beständen vom Sturm 1967  
sind seit 1987 (Amtsantritt Revierförster  
Daniel Hungerbühler) etwa 15 ha dazu-
gekommen, so dass unterdessen rund 
26 ha Eichen-Jungwald vorhanden sind 
(in letzter Zeit jährlich etwa 75 a). Dabei 
wurde darauf geachtet, dass grössere  
zusammenhängende Flächen entstehen. 
Die Fläche mit der grössten Ausdehnung 
umfasst etwa 11 ha Eichenjungwald.  
Mit dem Sonderwald-Reservat Chappen-
hauserhau wurde bereits ein Reservat  
mit Schwerpunkt Eichenförderung ausge-
schieden.

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

Hoch ist der Eichenanteil auch im Moos-
Leimatwald. In den übrigen Gebieten 
(Bürgergemeinde Arbon, Schloss Mam-
mertshofen) ist die Eichennachzucht 
weniger verbreitet. Es gibt aber gute 
Ansätze. Wird die Eiche in den Bachge-
hölzen gefördert, können diese als Ver-
netzungskorridore eine Rolle spielen.

Güttingen
Der älteste Schwerpunkt der Eichen-
nachzucht liegt in der Waldkorporation 
Güttingen (1948, erste Fläche ausser-
halb WSL). Die übrigen Waldkorpora-
tio nen zogen später nach. Es ist vor-
gesehen, ein Sonderwaldreservat zur 
Eichenförderung zu gründen, das aus 
mehreren Teilen besteht und sich in  
Ost-West-Richtung durch den Wald er-
streckt. Dieses würde für das Überleben 
des Mittelspechts günstige Vorausset-
zungen schaffen. 

Kreuzlingen
Der Schwerpunkt der Eichennachzucht 
liegt im Staatswald, vor allem auf den 
Schadholzflächen südlich vom Bären-
hölzli, wo in den 1980er Jahren mit dem 
Anbau von Eichen in grösserem Stil be-
gonnen wurde. Unterdessen sind dort  
relativ grosse Eichenverjüngungen vor-
handen. Der Nachteil besteht darin, dass 
die Eichennachzucht stark auf dieses  
Gebiet konzentriert ist.

Die Verjüngungstätigkeit auf Eiche sollte 
auch auf die übrigen Gebiete und Wald-
besitzer ausgedehnt werden, damit das 
künftige Habitat nicht eingeschränkt 
wird. Dies ist insbesondere im Wald der 
Schuppiskorporation und im Bürgerwald 
Kreuzlingen wichtig.

In Zusammenarbeit mit der Pro Natura 
wurde der Wald um das Naturschutzge-
biet der Lengwiler Weiher, das ebenfalls 
im Staatswald liegt, seit längerer Zeit 
nach naturschützerischen Gesichtspunk-
ten behandelt. Hier ist ebenfalls ein Son-
derwaldreservat vorgesehen.

Stammfuss einer Eiche mit Moos und  
Einbuchtung

Eichen-Mittelwaldbestand
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Berücksichtigt wurden alle Standort-
einheiten, worin der Eichen anteil (Stamm-
zahl im Altholz) zwischen 10 und 50 Pro-
zent liegt.

Die Grundlage für diese Karte war  
die Waldstandortkarte Kanton Thurgau.  
Quellen: Wälder im Kanton Thurgau. 
Frauenfeld 2003. Beschreibungen der 

Waldstandorte S. 66 ff. Empfehlungen 
zur Baumartenwahl, S. 204. Die Wald-
standorte im Kanton Zürich. Zürich 1993, 
S. 219. Werte «empfohlener Laubbaum -
anteil in Prozent» in «Empfehlungen zur 
Baumartenwahl für den Waldbau im  
Wirtschaftswald». Die Waldgesellschaf-
ten sind kartographisch dargestellt unter 
www.tg.ch thurgis Waldstandortkarte.
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Karte 1: Potenzielle Eichen­Vorkommen im Thurgauer Wald

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

 Stieleichen-Standorte im Wald. Die 
Verbreitung erstreckt sich über den 
ganzen Kanton, grossflächig ist sie 
zwischen Ermatingen und Romans-
horn sowie in den Auen entlang der 
Thur, auch im Gebiet um Diessen-
hofen. Waldgesellschaften gemäss 
Wälder im Kanton Thurgau, S. 66 ff. 
7as, 8as, 12g, 28, 29, 29a, 29e und  
29T.

 Traubeneichen-Standorte im Wald. 
Die Verbreitung erstreckt sich über 
das Ufer des Untersees bis in den 
südlichen Kantonsteil. Waldgesell-
schaften 1, 2, 6, 7*, 7d, 7e, 8d, 9, 10, 

      10w, 11, 14, 14w, 15, 15w, 35, 39.

 Standorte für Stieleichen und 
Traubeneichen im Wald. Abgesehen  
von vereinzelten Vorkommen auf 
dem ganzen Gebiet häuft sich das 
Vorkommen von der Umgebung  
um Diessenhofen bis ins Gebiet um 
Kreuzlingen. Waldgesellschaften  
7a, 7f.

 Wälder im Thurgau, in denen von 
Natur aus kaum Eichen vorkämen. 
Sie liegen vor allem im südlichen 
Kantonsteil.
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 Mittelspechthabitate (Erhebung 
 Forschungsprojekt Mittelspecht 2005)

 Eichenbestände ab 20 Jahren Alter 
 (Bestandeskartierung Forstamt Thurgau  
 2008)

 Forstreviere

 Übrige Waldfläche

Wie im Text aufgezeigt, befinden sich die  
eichenreichen Waldbestände und die Mittel-
spechtgebiete in den Wäldern zwischen  
Ermatingen und Romanshorn sowie in der  
Umgebung von Diessenhofen.
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Karte 2: Eichenreiche Waldbestände und mittelspechtvorkommen im Thurgau

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

TG_brosch_eichenförderung.indd   18 01.07.10   14:48



21

¹) Jungwaldpflege der Eiche wird über die Pflegebeiträge NFA abgerechnet
²) Waldreservate und Altholzinseln werden über die entsprechenden Konten abgerechnet
³) Kosten ohne Waldreservate, Altholzinseln und Jungwaldpflege
4) Weitere Eichenförderungsmassnahmen nach Absprache möglich (z. B. Nebenbestand einbringen, Wertastung)

Bedingungen:
-  Der Nutzungsverzicht muss mindestens 30 Jahre betragen, damit die heutigen Jungeichenbestände wenigstens den grösseren
 Teil der biologischen Funktionen übernehmen können (Sicherung der Vorkommen des Mittelspechts und anderer auf die Eichen   
 spezialisierter Organismen).
- Beim teilweisen Nutzungsverzicht bleiben mindestens 7 Eichen mit mindestens 50 m3 Vorrat pro ha stehen, damit ein
 genügender Anteil grobrindiger Eichen für das Überleben des Mittelspechts dauernd vorhanden ist.

Übersicht über die massnahmen zur Eichenförderung
ha-Werte: Stand bei Projektbeginn, 2008

Massnahmen in den einzelnen Gebieten:

 Kernreviere  Bedeutende Mittelspechtvorkommen, viele alte Eichen, viele ehemalige Mittelwälder,  
 wesentlich für das Überleben des Mittelspechts und anderer auf die Eiche angewie-  
 sener Organismen

 Vernetzungsreviere Einzelne Mittelspechtvorkommen, verstreut ältere Eichen, wichtig für die Vernetzung   
 der Kerngebiete

 Erweiterung Eichenareal  Potenzielle Eichenstandorte vorhanden

 Punktuell fördern  Eichenförderung an gewissen Stellen möglich, generell vom Klima her eher ungünstig

Massnahme 

Erhaltung
 1.1 Waldreservate Ziel Eichen, in Kraft 
 1.2 Waldreservate Ziel Eichen, geplant
2.1 Altholzinseln mit Eichen
3.1 Nutzungverzicht total
3.2 Nutzungsverzicht teilweise
      Df alte Eichen, ehem. Mittelwald (Ent-       
      nahme ca 80 m³ Df-Anfall) alle 15 J.

Kosten Erhaltung pro Jahr

Erhöhung Eichen-Anteil
Df (Baumh. und jüngeres Alth., 100 m³)

Jungwaldpflege (Jungw. bis Stangenholz)
Bestandesbegründung
Weitere Fördermassnahmen 4)

Kosten Erhöhung Eichen-Anteil pro Jahr 

Kosten Eichenförderung  
total pro Jahr ³)

Kern-
reviere

ha

257
310
1,4

195
950 
656

20

159
5

Vernet-
zungs-
reviere

ha

163
185

?
16 
20
16

80

52
5

Aufwand  

Fr./Jahr

²)
²)
²)

19 260
48 750
26 880

94 890

7 143

¹)
136 500

143 643

238 533

Erweiter.  
Eichen-

Areal
ha

20
0
?
3
5
0

25

64
3

Punktuell 
fördern

ha

0
0
?
0
0
0

0

0
0

Ganzer 
Kanton

ha

440
495

?
214
975
672

125

275
13

Ansatz 
(Richt-
werte) 
Fr./ha

100
140

90
50

600
alle 15 J.

400
alle 7 J.

¹)
10500
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2. Vernetzungsgebiet: Zwischen Ermatin-
gen und Bezirk Diessenhofen

3. Potenzielles Eichengebiet, jedoch  
wenig Eichen: Mittelthurgau

4. Für die Eichennachzucht weniger  
geeignet: Höhere Lagen im Hinter-
thurgau

Wie?
1. Erhaltung der alten Eichen in günstiger 

Verteilung, meistens im Mittelwald.  
Befreiung von Konkurrenten durch vor-
sichtige Durchforstung, um die Über-
lebens-Chancen zu verbessern

2. Durchforsten in jüngeren und mittelal-
ten Beständen, um den Eichenanteil zu 
erhöhen

3. Eichen-Verjüngungen anlegen: Gute 
Verteilung wichtig
a. Samenerntebestände
b. Wie gross soll die Verjüngungs-

fläche mit eichenreichen Beständen 
jährlich sein?

c. Vorgehen bei der Verjüngung 
(Schwerpunkt in den Gebieten mit 
alten Nadelholzbeständen)

d. Inseln in den Laubholzgebieten 
(Laubholzbestände bis zur Verjün-
gung dunkel halten)

4. In welchen Eigentumskategorien ver-
jüngen?

5. Gen-Ressourcen

Übersicht (Strategie)

Förderungsmassnahmen

•	 Sonderwaldreservate mit Schwerpunkt 
Nachzucht und Erhaltung der Eiche

•	 Beiträge an:
- Durchforstung in Beständen mit  

alten Eichen
- Durchforstung in Beständen mit  

jüngeren Eichen
- Pflege
- Verjüngung/Bestandesbegründung

•	 Nutzungsverzicht mit Abgeltungen 
für den Fall, dass ein Waldbesitzer be-
reit ist, keine oder nicht mehr als eine 
gewisse Anzahl alter Eichen pro Jahr 
zu fällen.

Eichenförderung (Übersicht)

Wo?
1. Schwerpunktgebiete: Mittelspecht  

und Eiche kommen heute vor. Bezirk 
Diessenhofen, Gürtel zwischen Erma-
tingen und Romanshorn

Entschädigung
1. Sonderwaldreservate zur Eichenförde-

rung und -erhaltung
2. Entschädigung Durchforstung

a. Förderung der Gesundheit bei alten 
Eichen

b. Erhöhung des Eichenanteils in  
Beständen mit jüngeren Eichen

3. Entschädigung Verjüngung (allenfalls 
an Bedingung des Erhaltens geknüpft)

4. Abgeltung für Erhalten von Alteichen 
(Nutzungsverzicht)

Offene Fragen
Fehlende Samenjahre überbrücken

Prioritäten
1. Kernreviere

a. Schlatt, b. Basadingen-Schlattingen,  
c. Diessenhofen, d. Ermatingen,  
e. Tägerwilen, f. Kreuzlingen, g. Güttin-
gen, h. Romanshorn

2. Vernetzungsreviere
a. Wagenhausen, b. Eschenz-Mammern, 
c. Feldbach, d. Berlingen, e. Salenstein, 
f. Neunforn-Üsslingen, g. Hüttwilen,  
h. Herdern, i. Müllheim-Pfyn

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

Karte 3: Erhaltung und Förderung der Eichenbestände  Kernreviere
 Vernetzungsreviere
 Erweiterung des Eichenareals
 Eichenförderung punktuell möglich
 Abgrenzungen der Forstreviere

Um die Eichenförderung umzusetzen, 
wurden aufgrund der im Text beschrie-
benen Vorkommens-Schwerpunkte die 
Thurgauer Forstreviere in die angege-
benen Kategorien gegliedert.






Um die Eichenförderung umzusetzen, 
wurden aufgrund der im Text beschrie
benen Vorkommens-Schwerpunkte die 
Thurgauer Forstreviere in die angege
benen Kategorien gegliedert.
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Karte 5: umsetzung der Erhaltung und Förderung der Eichenbestände  
am Beispiel des Forstreviers Tägerwilen

 Sonderwaldreservat Tägerwilerwald/
 Neuwilerwald (3 Einheiten mit 
 insgesamt 81.72 ha)
 Forstrevier 2009

 Mittelspechtrevier (sicher)
 Mittelspecht (nicht genau lokalisiert)

 Wald
 Altholzinsel
 Eichenvorrangflächen (genereller oder 
 teilweiser Nutzungsverzicht)
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Karte 4: Entscheidungsgrundlage am Beispiel des Forstreviers Tägerwilen

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

 Abgrenzung des Forstreviers

 Gesichertes Revier des Mittelspechts
 Nicht genau lokalisiertes Revier des 
 Mittelspechts

 Die Eiche ist hier die Hauptbaumart
 Die Eiche ist hier Nebenbaumart

 Jungwald. Jünger als 30 Jahre.
 Aufgelockertes Altholz. Älter als 100 Jahre.
 Ehemaliger Mittelwald. Die Eichen sind älter  
 als 150 Jahre.

Ausgehend von dieser Grundlage spricht sich der 
Forstdienst mit dem Waldeigentümer über die 
Massnahmen zur gezielten Erhaltung und Förde-
rung der Eichen ab. 
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EichEnFördErung im KanTon Thurgau

TG_brosch_eichenförderung.indd   25 01.07.10   14:49

24

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

Karte 6: Eichenvorrangflächen und Waldreservate (mit Schwerpunkt Eichenförderung) 
Stand 1. Januar 2010

EichEnFördErung im KanTon Thurgau

 Forstreviere

 Rechtskräftige Waldreservate
 WR Chappenhuserhau
 WR Schaaren
 WR Egg
 WR Heerenberg
 WR Wellenberg
 WR Ittingen
 WR Tägerwilerwald/Neuwilerwald
 WR Egghau-Brugghau
 WR Mammerner Wald/Iibtobel

 Geplante Waldreservate
 WR Ochsenfurt
 WR Münchhoferholz/Mosholz
 WR Studenholz
 WR Lengwilerweiher/Mösli
 WR Liebburg
 WR Bernrain
 WR Buchberg

 Mögliche Waldreservate
 WR Güttingerwald

 Eichenvorrangflächen
 in Kraft 376 ha
 mögliche Eichenvorrangflächen

 Wald
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EichEnFördErung im KanTon Thurgau

 Forstreviere

 Samenerntebestände
 Stieleichen
 Traubeneichen

 Forstliche Pflanzgärten 
 mit Eichennachzucht

 Waldflächen
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EichEnFördErung im KanTon Thurgau

Karte 7: Eichen­Samenerntebestände im Kanton Thurgau

EichEnFördErung im KanTon Thurgau
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